
GÜNTER MÜHLPFORDT

WESTÖSTLICHE KETZERBEGEGNUNGEN SUDMAHREN
Dıie „Griechischen Brüder“ 1mM ökumenischen Geschichtsdenken der Täuter
seit dem Jahrhundert

Prot Mühlpfordt, Halle/Saale, schrieb diesem Titel einen längeren
Auftfsatz, dem WIr den ersten Teil entnehmen (Sonderdruck AauUuSs Klıo, Be1i-
trage ZUrFr. Alten Geschichte, 43 — 45, 458 —522, 1965 Akademıie-
Verlag Berlin 1n Arbeitsgemeinschaft MI1t der Dieterich’schen Verlagsbuch-
handlung . Wiıesbaden). Wır emp{fehlen die Lektüre des vollstän-
dıgen Artikels, da „die Religionsgespräche miıt den Brüdern AUuUS Thessalıen
eines der tiefsten Begegnungserlebnisse des rühen Täutertums waren“
ebenda, 515) Der Artikel wırd 1 Jahre 1967 1m Zusammenhang eıner
orößeren Arbeit über die Begegnungen 7zwiıischen Täutern un „Christen Aaus
Thessalonica“ 1mM Akademie-Verlag erscheinen.
In der Geschichtsschreibung der nıederländischen und deutschen Täuter
(Anabaptisten) tindet sıch se1it dem Jahrhundert die Vorstellung, da
ın der byzantinischen Welt „Brüder  < gegeben habe, die das reine Christen-
Iu VO  ’ der eıt der Apostel her unvertälscht ewahrt hätten. Diese „Grie-
chischen Brüder“, „Brüder VO  z Thessalonica“ oder „Taufgesinnten 1ın Grie-
chenland“ W 1E S1e VO  x den Täufern SENANNLT wurden, sollten siıch viele
Jahrhunderte lang neben der griechisch-orthodoxen Kırche behauptet haben,
selbst noch türkischer Herrschafrt.
Als Sıtz oder Hauptsıtz jener „Griechischen Brüder“ gaben die Täutfer
Saloni:ki (Thessaloniki) d die Stadt, deren Gemeinde der VO  ; den Kau-
tern verehrte Apostel Paulus seıne „Briefe an die Thessalonicher“ gerich-
tetr hatte daher der Name „Brüder VO Thessalonica“ oder „Brüder VO  n}

Thessalonich“. Die Brüder VO  - Saloniki hatten ımmer nach der Version
der Täuter die Lehre Jesu 5 w1e S1e ıhnen der Apostel übermuittelt
haben sollte, anderthalb Jahrtausende hındurch erhalten.
In der Täufergeschichtsschreibung des 184 Jahrhunderts der für die
Zwecke der vorliegenden Untersuchung nıcht die vielen gegnerischen, meist
polemischen Schriften ZUr Täufergeschichte verstanden werden, sondern
lediglich das geschichtliche Schrifttum der Täuter selbst nehmen diese
„Griechischen Brüder“ einen Sanz estimmten Platz eın, der sıch 1n den
Gesamtrahmen des täuferischen Geschichtsbildes einfügt.
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Dıie Täuterhistoriker jener eıit stehen Übergang von der mıiıttelalter-
lıchen Chronistik ZUuUr neuzeitlichen Historik. Anforderungen NEUETETLT Quel-
lenkritik, die Ja erst se1it der zweıten Hälfte des Jahrhunderts stärker
einsetzt, dart INn  e} s1e ıcht stellen. Der Autbau ıhrer Schriften iSt
zume1st noch annalıstisch, ohne detaillierte Gliederung nach Sachgesichts-
punkten. ber 1n dieses Gerüst werden 1n zunehmendem aße nıcht 1Ur

Bekenntnisse und Lehren, sondern auch Betrachtungen und Gesamtschauen
VO  $ mitunter beachtlicher Gedankenfülle und Darstellungskunst eingebaut.
Zu der überlieterten Hagiographie, 1in der spezifisch täuferischen Oorm der
Martyrologie, Lreten 1mM Laufte des 17. Jahrhunderts mehr und mehr
Elemente Geschichtsschilderung un -deutung, selbstredend sub
specıe aeternitatiıs: denn AUus der Grundeinstellung der y]äubigen Täutfer
heraus wollen auch ıhre Historiker, selbst da, S1e Quellenvergleiche und
-interpretationen anstellen, ımmer NUr Bekenner und Verteidiger ihres
relig1ösen Glaubens se1in.
1esem Blickwinkel gemäfs bleibt die Täuferhistoriographie bewußt sakral
Sıie begreift die Weltgeschichte als Kirchen- und Ketzergeschichte, die AaUuS$S-

vefüllt 1St V  — der Verfolgung der echten Christen, der altevangelıschen
oder apostolischen Bruderschaften, durch übermächtige Staatskirchen und
weltliche Gewalten VO  e} den ersten Jahrhunderten bis den Retor-
mationskirchen einschließlich. Das christliche Lieben und Leiden der apO-
stolischen „Brüder“ 1n den verschiedenen Zeıten und Ländern mündet
schließlich ein 1n das Kreuz der Täuter.
So zeichnet sıch 1n der Darstellung der Täuterhistoriker das Bild einer
christlichen Okumene VO  - bipolarer Struktur ab herrschende Kirchen, die
„ungöttliche und falsche Kirche“, der Oberfläche und unterdrückte ADO-
stolische Bruderschaften, „diıe wahre Kirche Gottes“, 1m Untergrund. Dıiese
1n gew1ssem Sınne dualistische Geschichtskonzeption wurde mit bemerkens-
werter Konsequenz und Beharrlichkeit VO vierten bıs 1NS Jahrhundert
durchgehalten. Die Linie der leidenden Bruderschaiften, der wirklichen
oder vermeıntlichen Glaubensbrüder der Täufer, verfolgten die Täuter-
historiker VO  $ den Donatıiısten und anderen frühchristlichen Gegnern der
Kindertaute über die Ketzer des Früh- un! Hochmiuttelalters den Wal-
densern und Taboriten 1mM Spätmittelalter und n s1e schließlich biıs
den Täutern durch Im historischen Selbstverständnis des Täutertums er-
schien dieses dabei als die Krönung und Erfüllung anderthalbtausendjäh-
riıgen Duldens der verfolgten apostolischen Brüderkirche. 1le ältere Ketzer-
gyeschichte War 1Ur die Vorgeschichte der täuterischen Brüdergemeinschaft.
Die Märtyrergeschichte der Täuter wurde demgemäfß wesentlich ausführ-
licher als die iıhrer Vorgänger behandelt
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Dieses „panhäretische“ Biıld der christlichen Ckumene wurde 1U  ) durch die
Vorstellung VO  S den „Griechischen Brüdern“ in sehr wirksamer Weıse nach
Osten hın abgerundet. Für die täuterische Geschichtslehre VO  - einem alt-
evangelischen Brüdertum, das sıch se1it der Urgemeıinde ın ununterbrochener
Folge bis 1Ns Jahrhundert Leben erhalten habe, bıldeten die „Brüder
VO  - Thessalonica“ das byzantinisch-griechische Seıtenstück, eın östliches Pen-
dant,; das den Brüdergemeinschaften des estens 1m allzgemeinen un im
besonderen den Täutern entsprach. Wıe die Täuter der Herrschaft der
westlichen Kırchen, hüteten die „Griechischen Brüder“ der Herr-
schaft der östlichen das echte Wort Christi]. Sıe die Täuter des Ustens,
die „Taufgesinnten 1in Griechenland“, w1e s1e geradezu SCHANNT wurden.
Als altevangeliısche Glaubensbrüder des Ostens, die dem Born der reinen
Lehre näher saßen als die Brüder 1m Westen, wurden die „Griechischen
Brüder“ noch über diese gestellt. Während Waldenser, Taboriten
als mehr oder mınder unvollkommene Vortormen der Täuter aufgetaßt
wurden, die dem urchristlichen Täuferideal WAar nahegekommen N,
aber nıcht voll verwirklıcht hatten, galten die „Griechischen Brüder“ als
vollkommene Apostoliker.
Von diesen apostolischen Griechischen Brüdern aber behaupteten dıe Täutfer-
historiker des 17. Jahrhunderts, da{ß S1e MIt den Täutern 1n Lehre und
Leben gänzlich übereinstimmten. Sıe stellten die These einer Identität VON

griechischer und täuterischer Brüderlehre auf, W as Ss1e Punkt für Punkt und
Dogma tür Dogma erweısen suchten. Diese Übereinstimmung WAar fur
das apologetische Anliegen der Täuter das Entscheidende ıhrer Vorstel-
lung VO  - den Griechischen Brüdern: Dıie Einigkeit mi1t den griechischen
Apostolikern WAar ine Bestätigung für den Anspruch der Täufer, als einzige
Gemeinschaft der westlichen Christenheit die wahre christliche Verkündi-
un lehren und leben Dıie Überlieferung VO den Griechischen Bru-
dern War daher sowohl für das Selbstverständnis der Täuter WI1e für iıhre
Apologetik ıne feindliche Umwelt eın wichtiger Faktor.
Unter diesen Umständen verwundert NUu  ‚} nıcht, da{fß die 1m Jahr-
hundert wurzelnde Überlieferung Von den Brüdern aus Saloniki siıch 1m
Laute des un Jahrhunderts den Täufern fest eingeprägt hat,
da{ß s1ie einer historisch-religiösen Legende, Ja fast einer Art My-thos
wurde. alb Hıstorie, halb Legende, 1St dieser „Griechenmythos“ 1m fröm-
migkeitsgeschichtlichen Denken der Täufer VO un Jahrhundert bıs
1Ns und Jahrhundert, Ja bıs die Schwelle der Gegenwart leben-
dıg geblieben.
Den geschichtliıchen Kern dieser legendären Hıstorie stellen tatsächliché
Begegnungen zwiıischen Täufern und „Brüdern VO  $ Thessalonica“ dar, die 1n
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der Mıtte des Jahrhunderts, 185889 das Jahr 1540, in einer deutschen 'Läau-
rersiedlung Südmährens, nördlich VON VWıen, stattgefunden hatten. Damals

dreı Vertreter der „Brüder Von Thessalonica“ iın das südmährische
Exil der deutschen Täuter gekommen, deren Lehre und Leben kennen-
zulernen. Von den Türken gefangengenommene Täuter Aaus Mähren, dıe als
Sklaven nach Griechenland verschleppt worden N, sollen den Griechen
AYAOE  w diesen Brüdern 1in Mähren erzählt und s1e ıhnen als Glaubensbrüder
geschildert haben Das hätte bei den Griechischen Brüdern den Wunsch
erweckt, sıch durch den Augenschein VO  3 der Wahrheit der Erzählung
überzeugen.
Die den Täufern zunächst mündlich VO  en Generatıon Generatıon
weitergegebene Überlieferung wurde dann 1627 1n Amsterdam VO eiınem
deutschen Täutferexulanten ZAUS Mähren 1n orm elnes Berichtes Protokoll
gegeben. Der Bericht dieses FExulanten wurde se1it 1630 teıls vollständig,
teils stark gekürzt un: uUuNsSsCHhAau ın niederländische und deutsche (ın Amerika
spater auch englischsprachige) Geschichtswerke der Täufer aufgenommen. Er
ıldete wahrscheinlich auch die Grundlage für ein hıstorisches Lıied der
Täufer, das, den Sachverhalt 1n schr freier un teilweise entstellter Weiıse
wiedergebend, 1n täutferische Gesang- und Gebetbücher Eıngang tand
Neben dieser Hauptquelle ex1istierte eın ungedrucktes, 1n Abschriften kursıie-
rendes „Glaubensbekenntnis der Taufgesinnten 1n Griechenland“, das 1n
vielen Zügen dem 1M Amsterdamer Protokoll entworfenen Bild padßt,
ın anderen ıhm widerspricht. Es stellt eın theologisches Supplement
jenem historischen Bericht dar
Fıne Sonderstellung nahm schliefßlich dıe Überlieferung der Hutterischen
Brüder, der historiographisch produktivsten Täufergemeinschaft, über „  FU
der NI}  a’ Thessalonich“ ein, die u11l 1560, also wWwel Jahrzehnte nach der
erwähnten west-Ööstlichen Ketzerbegegnung, den Hutterern nach Süd-
mähren gekommen selen.
Die beiden zuletzt eENANNTEN Quellen weiıichen die graduell, die
zweıte grundsätzlich VO Hauptbericht ab Wiährend das Bekenntnis als
ergänzende Varıante aufgefaßt werden kann, die sıch, wenn auch mit
einıgen Schwierigkeiten, 1n ın Gesamtbild VO  en „Griechischen Brüdern“
einordnen laßt, 1St die hutterische ersion damıt unvereinbar, obwohl auch
hier VO  3 Brüdern Aaus Salonıki dıe Rede 1St, dıe 185883 die Mıtte des Jahr-
hunderts nach Südmähren gekommen und mi1t den Täutern eines Sınnes
SCWESCH se1n sollen.
Im Laufe des 1 und Jahrhunderts hat siıch die Kunde VO  - den
west-Östlichen Religionsgesprächen der Ketzer VOTL den Toren Wıens
der „weltweıiten Bruderschaft“ (Horst Penner) der Täuter ımmer weıter
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fortgepflanzt, über Länder und Meere. Dıie Nachricht VO  - den Griechischen
Brüdern gelangte zunächst in die Pfalz, VO  - dort rheinabwärts in die
Niederlande un nach Norddeutschland und rheinauftwärts 1n die Schweiz.
Mıt den Auswandererschiffen und Exulantentrecks der Täutfer 1St S1e dann
über den Ozean nach Nordamerika und über ord- und (Ostsee nach
Polen und 1n die Ukraine worden. In alle diese Länder und
Gebiete lassen siıch ıhre Spuren verfolgen. Ob S$1e durch Täufer, die nach
Siıbirien oder Miıttelasien, nach Miıttel- oder Südamerika 9)  N, die in
China oder Afrıka, Indianern oder amerikanıschen Negern M1S-
sionı1erten, noch weıter verbreitet worden iSt, äßt sich schwer feststellen.
Unter den deutschen Täuferemigranten in den Vereinigten Staaten hat der
täuterische „Griechenmythos“ 1n spaterer eıit jedenfalls festesten Wur-
7e] geschlagen. Sie haben se1it der Miıtte des 18. Jahrhunderts 1n immer
uCI, anfangs LUr deutsch-, spater auch englischsprachigen geschichtskund-
lichen Veröffentlichungen und Abschriftften datür ZesOFrgt, da{fß die FErinne-

die Griechischen Brüder 1m Gedächtnis der Täufer hatten blieb
Durch diese Amerikaausgaben deutscher Täuter VOIl der Mıtte des Jahr-
hunderts bıs 1NsSs Jahrhundert bietet die täuferische Überliefterung VO  —

den Griechischen Brüdern ein singuläres Beispiel für die Verpflanzung des
europäischen Byzanzbildes ın dıe Neyue Wolt
Überlieferungsgeschichtlich 1St der damıt verbundenen Verlagerung des
Wıirkungsschwerpunkt der Griechentradıition aufschlußreich, W1€e aut diese
Weıse ıne häufige Erscheinung in der Quellenkunde ine Tradıtion
4aln Ort der Begebenheıt, dem Ort iıhrer Entstehung (Südmähren) erloschen
1St, in sekundären Überlieferungsgebieten (Deutschland, Nıederlande,
Schweiz) 1LUFr noch schwach weıterlebt und ıhre DE Brennpunkte 1ın
tertıären Emigrationszentren (Amerika) gefunden hat!
SO lassen siıch die Spuren der täuferischen Religionsgespräche mMit Griechi1-
schen Brüdern 1m Jahrhundert überraschend weıt verfolgen räumlıch
VO  w Mähren u  8  ber Deutschland un: die Nıederlande nach Amerika, zeitlich
VO  } der mündlichen Überlieferung 1mM 16 Jahrhundert den schriftlichen
un: gedruckten Redaktionen des Jahrhunderts und durch deren spatere
Neuausgaben weıter 1Ns un I9 Ja bıs 1Ns Jahrhundert.
Die Überlieferung der Täuter VO den Griechischen Brüdern 1St damit 2NnNe
der eigentümlıichsten UN eigenwilligsten, aber auch 1Nne der langlebigsten
Vorstellungen, die Ma  >& sıch ım Mitteleuropa der euzeıt 1910}  x Menschen
der byzantinisch-zriechischen Welt gebildet hat eın Stein NUur in dem
vielfarbigen Mosaik dieser Vorstellungen, aber eın besonders emerkens-
werfter.
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In einer der ersten Lieterungen des „Mennonitischen Lexikons“ schrieb VOL

dem Weltkrieg Christian Neff, einer der beiden Begründer des Lexikons,
über jenen rätselhaften Besuch der 3 Brüder VO  w der Gemeinde Thessa-
lonich (das jetzıge Saloniki 1n Mazedonıien)“ bei den deutschen Täuter-
exulanten in Südmähren: S ware MIiIt Freuden begrüßen, wenn e1n-

CC 9gehende Spezialforschung mehr Licht 1n diese Sache bringen könnte
Inzwischen hat VOTL allem Robert Friedmann Wesentliches ZUuUr Klärung der
Zusammenhänge beigesteuert”. Teilfragen sind auch VO  — Ziegl-
schmid* und enry DeWind5 behandelt worden. Auf dem VO  ; Fried-
INan eingeschlagenen Weg weiterzuschreıiten und 1mM Sınne Neffs ZUrFr Erhel-
lung VO  3 rsprung, Weg und Bedeutung der täuferischen Überlieferung
über die Griechischen Brüder beizutragen, ir die Absicht der folgenden
Untersuchung.

Ahnliches gilt beispielsweise für das Fortleben VO  3 Gedanken der den Täutern
nahestehenden polnischen un!: deutschen rlaner (Antitrinitarıer) 1mM spateren

und 1mM 18 Jh. Im alteren Aufenthaltsgebiet der Neuarıaner, 1n Polen-Litauen,
unterdrückt un 1n ihrem 7zweıten Asyl; in Deutschland, 1Ur eingeschränkt 24a
duldet, erhielten sıch diese Gedanken 1im dritten Exıl, 1n den Niederlanden, s1e,
wıe 1n England und Frankreich, UE eıl 1n die Frühaufklärung einmündeten.
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ULIA HILDEBRANDT

N ALS ENNONITIN

Den folgenden Autsatz über Antje Brons entnehmen WIr der Festgabe
„Rückblick und Gegenwart” (Beiträge AI Familiengeschichte), die Herrn
Dr. Va  $ Delden als Privatdruck VO  e seiner Gattın, seıiınen Kindern und
Schwiegerkindern Oktober 1960 ZU Geburtstag überreicht WOL-


